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Liebe Waldbesitzerinnen, liebe Waldbesitzer,

sind Sturm, Dürre und Borkenkäfer noch nicht genug? Anscheinend nicht! Bereits vor 

dem diesjährigen Ausflug der Käfer trifft unseren ganzen Planeten und damit auch uns 

in der Forstwirtschaft eine weitere Plage. 

Waren es erst nur die schlechten Nachrichten von den Exportmärkten aus Asien, so sind 

wir jetzt auch ganz unmittelbar betroffen. Eine Bedrohung für unser aller Leib und Leben 

wie wir sie noch nicht erleben mussten. 

Deshalb sind mir zwei Botschaften an Sie besonders wichtig: 

1. Wenn wir uns selbst schützen, schützen wir auch Sie. Deshalb nutzen wir – wo immer 

möglich – für den Austausch mit Ihnen Telefon, WhatsApp und E-Mail. Wir sind auch wei-

ter persönlich für Sie da – am besten draußen im Wald und mit Abstand. 

2. Als großer und leistungsfähiger Betrieb sind wir auch für krankheitsbedingte Ausfälle 

grundsätzlich gerüstet. Wir bemühen uns gemeinsam mit dem Umweltministerium um 

weitere kurzfristige Verstärkung. Trotzdem tun wir jeden Tag alles Mögliche, um Ihre 

Aufträge und Wünsche gesund und in voller Personalstärke zu bewältigen. Die Erhaltung 

der Gesundheit meiner Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und unsere Verantwortung für 

die Gesundheit der Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer ist uns sehr wichtig.

Unsere Arbeit ist nicht durch behördliche Restriktionen behindert. Wir sind weiter für 

Sie da. Die Einzeljagd – besonders an den Schadflächen – kann in den Hauptschaden-

gebieten im April beginnen. Es ist für uns alle derzeit mehr als schwierig. Umso wichti-

ger ist es, auf das Vertrauen ineinander zu bauen und mit Sinn und (Fach-)Verstand zu 

Werke zu gehen. 

Dieses Waldblatt bietet zu Ostern auch einige Informationen über unsere Arbeit für 

den Wald in NRW. Besonders wichtig war die offizielle Eröffnung des Zentrums für Wald 

und Holzwirtschaft durch unsere Ministerin Ursula Heinen-Esser am 19. Februar dieses 

Jahres. Hier bündeln wir das ehemalige Lehr- und Versuchsforstamt, das Zentrum Holz 

in Olsberg und unsere im ganzen Land aktiven Waldschutzexpertinnen und -experten in 

einer Einheit. Das Wissen und die Ergebnisse der angewandten Forschung für Waldbe-

sitz und Bewirtschafter verfügbar zu machen, ist unser Ziel. Wir brauchen dies in den 

nächsten Jahren alle miteinander mehr denn je.

Trotz aller Erschwernisse wünsche ich Ihnen und Ihren Familien schöne Osterfeiertage 

und vor allem GESUNDHEIT.

Ihr Andreas Wiebe

wald-und-holz.nrw 

Informationen  
für Waldbesitzerinnen  
und Waldbesitzer
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Heinen-Esser eröffnet Zentrum für Wald und Holzwirtschaft 
Nordrhein-Westfalen stärkt wald- und klimabezogene Forschung  
für die Praxis

Umweltministerin Heinen-Esser:  

„Der Erhalt und die nachhaltige Be-

wirtschaftung unserer Wälder sind 

aktiver Klimaschutz und zentrales 

Element der Daseinsvorsorge.“

Am Mittwoch, 19. Februar 2020 hat 

Umweltministerin Ursula Heinen-Es-

ser in Arnsberg das neue Zentrum für 

Wald und Holzwirtschaft eröffnet. Das 

Zentrum ist Teil des Landesbetriebes 

Wald und Holz Nordrhein-Westfalen. Mit 

dem Zentrum stärkt die Landesregie-

rung mit Blick auf den Klimawandel und 

die aktuellen Schäden im Wald durch 

Sturm, Dürre und Borkenkäfer die 

wald- und klimabezogene Forschung. 

Das Zentrum unterstützt auch den 

Wissenstransfer in die Praxis sowie die 

Nutzungsförderung für Holz. Letztere 

ist eine besondere Aufgabe und für die 

Erschließung von Klimaschutzleistun-

gen durch das Ersetzen von fossilen 

Rohstoffen von besonderer Bedeutung.

„Der Klimawandel und die aktuellen 

Schäden unterstreichen die Bedeutung 

vielfältiger und klimastabiler Wälder für 

die Natur, die Umwelt und die Men-

schen in Nordrhein-Westfalen. Im neuen 

Zentrum können zu naturwissenschaft-

lichen, technischen und wirtschaft-

lichen Fragestellungen eng verzahnt 

Lösungen erarbeitet werden, von denen 

die Praxis und die Aus- und Fortbildung 

direkt profitieren“, betonte Ministerin 

Heinen-Esser bei der Eröffnung: „Der 

Wald ist unser wichtigster Klimaschüt-

zer, er liefert nachhaltige Rohstoffe, 

ist wertvoller Lebensraum und für die 

Menschen ein wichtiges Stück Heimat. 

Der Erhalt und die nachhaltige Bewirt-

schaftung unserer Wälder sind aktiver 

Klimaschutz und zentrales Element der 

Daseinsvorsorge.“

Die Gründung des Waldzentrums ist 

auch Bestandteil des Waldpaktes „Kli-

maschutz für den Wald – unser Wald für 

den Klimaschutz“, den die Landesregie-

rung im Dezember vergangenen Jahres 

gemeinsam mit Verbänden aus Forst- 

und Holzwirtschaft, Naturschutz und 

Berufsvertretung unterzeichnet hat.

Andreas Wiebe, Leiter von Wald und 

Holz NRW, beglückwünschte Dr. Bert-

ram Leder zu seiner neuen Aufgabe 

als Leiter des Zentrums und betonte: 

„Wald- und klimabezogene Forschung 

und ihr Transfer in die Praxis sind wich-

tiger denn je, um die richtigen Weichen 

für die Zukunft zu stellen. Die Dynamik 

der Veränderungsprozesse verlangt es, 

dass wir jetzt handeln, gleichzeitig sind 

noch viele Fragen offen. Deswegen ist 

die entscheidende Mission des Zent-

rums, stetig die neuesten Erkenntnisse 

in die Praxis zu bringen und die Beob-

achtungen aus der Praxis über For-

schungsverbünde zu allgemeingültigen 

Erkenntnissen zusammenzuführen.“

Dr. Bertram Leder, Leiter Zentrum für 

Wald und Holzwirtschaft, dazu: „Ich 

freue mich mit meinen Kolleginnen und 

Kollegen jetzt im Dreiklang „Wissen 

gewinnen – Wissen sichern – Wissen 

weitergeben“ Forstleute, Waldbesitz-

ende und Holzwirtschaft praktisch zu 

unterstützen. Und ganz persönlich 

reizt es mich sehr, den praktischen 

Waldumbau in Nordrhein-Westfalen zu 

klimastabilen, zukunftsfähigen Wäldern 

voranzubringen und somit die Nutz-, 

Schutz- und Erholungsfunktionen des 

Waldes für uns und unsere Folgegene-

rationen zu sichern.“

Das Zentrum für Wald und Holzwirt-

schaft gliedert sich in sechs Fach-

Teams. Über 100 Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter gehen drängende Fragen 

des Waldes an. Sie erforschen zum 

Beispiel Baumarten für den Waldbau 

im Klimawandel, gewinnen Saatgut für 

neue Wälder, treiben den CO2-Speicher 

Holzbau voran und engagieren sich in 

der berufspraktischen Ausbildung für 

Waldarbeit.

Autor: MULNV, Wald und Holz NRW

(v.l.n.r.) Dr. Bertram Leder, Ursula Heinen Esser 

und Andreas Wiebe  Foto: Malte Wetzel MULNV
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Borkenkäfer-Situation im Frühjahr 2020 
Überwinterungsverhalten des Buchdruckers (finale Ergebnisse),  
Rahmenbedingungen diesen Winters und Handlungskonsequenzen

 Bezug: Infomeldung Nr. 1 / 2020 vom 14.02.2020

Untersuchungsstandorte Überwinterungsverhalten des Buchdruckers 
(An sechs Standorten wurden Proben entnommen, um Ergebnisse zum Überwinterungsverhalten des Buchdruckers zu gewinnen.)

Höhe NN:     < 200 m ü. NN    |      201 – 400 m ü. NN   |      401 – 600 m ü. NN   |      > 600 m ü. NN

Wenig Harz in der Rinde:

Königsforst (60 m ü. NN)

Petershagen (170 m ü. NN)

Lieberhausen (260 m ü. NN)

Harz in der Rinde (deutlich wahrnehmbar):

Hürtgenwald (8430 m ü. NN)

Elberndorf (490 m ü. NN)

Schanze (720 m ü. NN)

 Probenahmezeitraum: 11/2019 bis 01/2020

Nachrichtlich aus dem Winter 2018/2019  

 weniger Harz in der Rinde

Kottenforst (170 m ü. NN)

Lattenberg (524 m ü. NN)

Ausgangslage: Die Käferdichten der im Boden überwinternden Buchdrucker sind in höheren Lagen am geringsten. 



4

Waldblatt NRW
Landesbetrieb Wald und Holz
Nordrhein-Westfalen

Frühlingsausgabe 2020

Die Abwehrfunktion ist bei Fichten 

(Harzproduktion) in vielen Bereichen 

Nordrhein-Westfalens durch ergiebige 

Niederschläge gestiegen. Die Wasserver-

fügbarkeit ist hoch bis sehr hoch. Auch in 

den Fichtengebieten oberhalb von 400 

Metern über dem Meeresspiegel ist die 

Wasserverfügbarkeit aktuell hoch.

Konsequenzen 

Die beiden geschilderten Aspekte der 

Ausgangslage eröffnen uns jetzt, vor 

allem in höheren Lagen Nordrhein-West-

falens die Chance, die Buchdruckermas-

senvermehrung zu durchbrechen. Wich-

tig ist dabei die Abfuhr oder Entrindung 

des eingeschlagenen Käferholzes oder 

die Behandlung mit PSM (als Ultima Ra-

Berichte

tio) vor Käferflugbeginn und der Schutz 

vitaler Fichtenbestände durch Aufstellen 

von Fangsystemen (TrinetP*, Fangholz-

haufen*, Intensiv-Monitoring) in aufge-

arbeiteten Borkenkäferflächen.  

Auf die einschlägigen Infomeldungen 

der Jahre 2018 und 2019 wird verwiesen; 

der Einsatz von TrinetP und von Fang-

holzhaufen dient dazu, die überwin-

ternde Frühjahrsborkenkäferpopulation 

abzufangen; durch den ausschließlichen 

Frühjahrseinsatz wird der Beifang von 

Nichtzielorganismen minimiert.

Zum Schutz vitaler Fichtenbestände 

wurde das Abfangen der Frühjahrs-

käferpopulation im Revier Elberndorf 

konsequent mittels TriNet-Linien durch-

geführt. Es darf davon ausgegangen 

werden, dass die niedrigen Käferdichten 

auch im Vergleich zum Revier Schanze 

ein Aspekt dieser Abschöpfungsmaß-

nahmen darstellten.

   � Weitere Informationen  

Infomeldung 03-2020   

Überwinterungsverhalten  

des Buchdruckers  

 

Infomeldung 01-2020   

Aktuelle Borkenkäfersituation in NRW

Autoren: Dr. Mathias Niesar, Sven Glück, 

Andre Lieffertz, Bernhard Tapken,  

Norbert Geisthoff, Annette Köhne Dolcinelli

Rinden-überwinternde Buchdrucker je Hektar (ha) (2019/2020)  
 Abb. 2: Quantitative Zahlen bei sechs Standorten für in der Rinde überwinternde Buchdrucker

Schanze

Elberndorf

Hürtgen

Lieberhausen

Petershagen

Königsforst

954.021

348.670

1.853.529

10.177.148

9.832.176

2.387.807

Boden-überwinternde Buchdrucker je ha (2019/2020) 
 Abb. 3: Quantitative Zahlen bei sechs Standorten für im Boden überwinternde Buchdrucker

Schanze

Elberndorf

Hürtgen

Lieberhausen

Petershagen

Königsforst

61.809

26.122

141.330

362.579

1.378.877

102.779

https://www.wald-und-holz.nrw.de/fileadmin/Newsletter/Bilder/waldblatt_2004/00/Info_3_BoKa___U__WV_2020_03_25-bearbeitet.pdf
https://www.wald-und-holz.nrw.de/fileadmin/Newsletter/Bilder/waldblatt_2004/00/Info_3_BoKa___U__WV_2020_03_25-bearbeitet.pdf
https://www.wald-und-holz.nrw.de/fileadmin/Newsletter/Bilder/waldblatt_2004/00/Info_3_BoKa___U__WV_2020_03_25-bearbeitet.pdf
https://www.wald-und-holz.nrw.de/fileadmin/Ueber_uns/Dokumente/Forschung/Info_1_BoKae_2020_02_14.pdf
https://www.wald-und-holz.nrw.de/fileadmin/Ueber_uns/Dokumente/Forschung/Info_1_BoKae_2020_02_14.pdf
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Erfolge im Waldnaturschutz für Schwarzstorch und Mittelspecht 

Der Einbruch der Bestände des Reb-

huhns und des Kiebitz‘ um mehr als 90 

Prozent seit den 1980er Jahren, massi-

ve Rückgänge der Insektenvielfalt und 

-biomasse und der Flächenverbrauch in 

Nordrhein-Westfalen halten weiter an.

Doch es gibt auch Positives im Natur-

schutz zu berichten: Die Bestände 

vieler Vogelarten in den Wäldern des 

Landes nehmen zu. Im Zeitraum von 

2005 bis 2016 sogar um 1,5 Millionen 

Vögel. Das Bundesamt für Naturschutz 

hat gemeinsam mit den Bundesländern 

den Vogelschutzbericht erstellt, der alle 

sechs Jahre neu erscheint. Er wird vom 

Bundesumweltministerium an die EU-

Kommission weitergeleitet. 

In Nordrhein-Westfalen nutzen etwa 

70 der insgesamt 200 Brutvogelarten 

den Wald als Lebensraum oder als 

Brutplatz. Der überwiegende Anteil 

dieser Arten weist stabile Bestände auf. 

Erfreulich sind die positiven Entwicklun-

gen der Großvogelarten Schwarzstorch, 

Kolkrabe und Sperber. Die aktuell etwa 

100 Brutpaare des Schwarzstorchs 

sind das Ergebnis der Schutzbemü-

hungen für seine Lebensräume. Diese 

sehr störungsanfällige Vogelart brütet 

oft unbemerkt von der Öffentlich-

keit mitten im Wald. Meist wissen nur 

wenige Försterinnen und Förster um 

den Horststandort und bewahren die-

ses kostbare Geheimnis im Sinne des 

Schwarzstorches für sich. 

Die Hohltaube, der Kleiber und der 

Sperlingskauz stehen für die große 

Gruppe der Waldvogelarten, die auf 

Baumhöhlen als Brutplatz angewiesen 

sind. Die steigenden Bestände dieser 

Arten bilden den Trend der älter, natur-

naher und totholzreicher werdenden 

Wälder ab. Das Bundesamt für Na-

turschutz bestätigt diese Annahme. 

Besonders erfreulich ist die positive 

Entwicklung der Brutbestände des 

Mittelspechts, der in NRW mittlerweile 

wieder über 2.000 Reviere aufweist. 

Der Mittelspecht ist etwas kleiner als 

der Buntspecht und ein typischer Be-

wohner alter naturnaher Eichenwälder 

im Münsterland und der Bergischen 

Heideterrasse. Die Eichenwälder gelten 

als Hotspots der Biodiversität unter 

den Waldlebensräumen, die mehr 

als 2.000 Arten beherbergen. Diese 

naturnahen Wälder sind das Ergebnis 

jahrhundertelangen Engagements der 

Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer. 

Diese Einsatzbereitschaft ist in Zeiten 

der Wiederbewaldung erneut gefragt. 

Nicht aus den Augen verlieren sollten 

wir allerdings auch die Waldvogelarten, 

deren Bestände zurückgehen. Hier-

zu gehören stellvertretend der Grau-

specht, der Kleinspecht und der Wald-

laubsänger. Diese Arten haben eines 

gemeinsam: Ihre Nahrung besteht 

überwiegend aus Insekten. 

Autor: Ulrich Hipler

Berichte

Etwa 100 Brutpaare des Schwarzstorchs kommen wieder in Nordrhein-Westfalen vor.  

Foto: Michael Gerber

Der Mittelspecht – typischer Bewohner 

naturnaher und alter Eichenwälder.  

Foto: Michael Gerber
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Hinweise während der Corona-Pandemie:  
Einsatz der Regiearbeitskräfte 

Berichte

   �Im Zuge der Corona-Pandemie bittet Wald und Holz NRW 
um die Beachtung der folgenden ergänzenden Hinweise 
hinsichtlich des Einsatzes der Regiearbeitskräfte:

1.	� Bitte besetzen Sie Betriebsfahrzeuge mit möglichst wenigen Personen. Zur Gesunderhaltung der Beschäftigten 

wird es gestattet, ergänzend Privatfahrzeuge gegen Kilometerentschädigung (siehe § 23 Abs. 5 TV-Forst) sowie 

im konkreten Einzelfall der Gewährung von Entfernungsentschädigung (siehe § 23 Abs. 7) einzusetzen.

2.	� Bitte bevorzugen Sie bei geeigneter Witterung die Abarbeitung von Arbeitsaufträgen im Außenbereich. Arbeiten 

in Werkstätten sind unter Einhaltung eines möglichst großen Abstandes der Mitarbeitenden durchzuführen.

3.	� Bitte achten Sie bei der Durchführung von zwingend erforderlicher Zweimannarbeit möglichst auf personen

gleiche Zusammensetzung der Teams.

4.	� Die Nutzung von Sozialräumen wie z. B. Waldarbeiterschutzwagen mit mehr als einer Person ist zu vermeiden. 

Bitte streben Sie alternativ Pausen im Außenbereich oder bei ungeeigneter Witterung Pausen verteilt auf  

mehrere Fahrzeuge an.

5.	 Die Nutzung von gemeinschaftlichem Werkzeug sollte ausschließlich mit Handschuhen erfolgen.

6.	� Bitte stellen Sie dienstlich Wasserkanister inklusive Flüssigseife und Einweghandtücher zur regelmäßigen  

Reinigung der Hände auch am Einsatzort im Wald zur Verfügung.

Wir danken Ihnen für Ihre Unterstützung während der Corona-Pandemie!
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Sehr geehrte Waldbesitzerinnen und Wald
besitzer, sehr geehrte Leserinnen und Leser,

… „das Frühjahr ist in vollem Gange und viele der Forstkolle-

ginnen und -kollegen sind mit zwiespältigen Gefühlen in das 

Frühjahr gegangen. Einerseits sind sie froh, dass die kalte und 

dunkle Jahreszeit nun ein Ende hat. Andererseits hat die Ver-

schnaufpause von der Borkenkäferplage leider auch ein Ende. 

Vielleicht hat es diese Pause aber auch gar nicht gegeben, 

denn auch in den Wintermonaten war der Käfer in gewisser 

Weise aktiv und hat immer wieder zu neuen absterbenden 

Fichten geführt.“ … 

Das waren die ersten Sätze aus dem Waldblatt „Frühjahr 2019“ – und diese können 

auch in diesem Frühjahrs-Waldblatt wieder uneingeschränkt verwendet werden.

„Kälte, Frost und Schnee“ waren auch in diesem Winter mal wieder Fremdwörter. Nass 

war es wenigstens bisweilen und es bleibt die Hoffnung, dass der ein oder andere Käfer 

durch die Nässe Schaden genommen hat. In den nächsten Wochen werden wir diesbe-

züglich Gewissheit über die Schadensentwicklung bekommen.

Außerhalb der Käferbekämpfung laufen in den Forstbetriebsgemeinschaften die Vor-

bereitungen für die Antragstellung zur „direkten Förderung“ an. Es ist jetzt auch Zeit, 

sich mit dem Erfragen der Angebote und der Auswertung zu beschäftigen. Das Forst-

amt unterstützt die FBGen dabei mithilfe des Waldbauernlotsen NRW. Satzungsaktuali-

sierung, PEFC-Komplettierung, Vorratsbeschluss zur direkten Förderung –Themen, die 

auf fast allen Tagesordnungen der Jahreshauptversammlungen stehen. Es gibt in den 

kommenden Monaten zwar noch viel zu tun. Ich glaube aber, dass wir gut im Zeitplan 

sind und die meisten unserer FBGen können den Förderantrag im Sommer stellen.

In diesem Waldblatt berichten wir wie immer im Frühjahr über die aktuellen Trends der 

Wertstammholzsubmission und über die Ergebnisse aus dem Betreuungsgeschäft 2019. 

Auch aus dem Betreuungsbereich stammt die Reportage über eine Verkehrssicherungs-

maßnahme der Gemeinde Wachtberg und einiger angrenzender Waldbesitzer. In einem 

Versuch mit dem RWE-Konzern haben wir daran gearbeitet, Fichten-Käferholz der ener-

getischen Verwertung zuzuführen. Hierüber berichtet Jan-Valentin Wiesmeyer. 

Ich grüße Sie herzlich aus Eitorf und wünsche Ihnen – trotz der Coronasituation – ein 

schönes und entspanntes Osterfest. Ihr Jörg Fillmann

  �PS: Besuchen Sie uns doch auch mal auf facebook  
www.facebook.com/rheinsiegerft/?ref=bookmarks

  
Regionalausgabe aus Ihrem Forstamt

Rhein-Sieg-Erft
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Das Betreuungsgeschehen im Jahr 2019

Das Jahr 2019 war im Fachgebiet Be-

treuung unseres Forstamtes durch 

drei große „Ereignisse“ geprägt: die 

weiterhin andauernde Borkenkäferka-

tastrophe, der Rückzug aus der Holz-

verkaufsvermittlung und der Beginn 

der Umstellungsphase auf die direkte 

Förderung.

Die Käferkalamität hatte zur Folge, 

dass im Betreuungsbereich unseres 

Forstamtes unter der Regie der Revier-

leitungen weit über 80.000 Festmeter 

(fm) Käferholz eingeschlagen wurden. 

Das ist deutlich mehr als der doppelte 

Jahreseinschlag eines normalen Jahres. 

Gemeinsam – unter der Regie des 

Forstamtes, aber auch durch verschie-

dene Holzvermarktungsorganisationen 

– konnte diese Menge auch am Markt 

platziert werden. Leider waren die 

Preise nicht zufriedenstellend und je 

später im Jahr, desto schwieriger wur-

de es, eine Maßnahme kostendeckend 

abzuwickeln. Der Trend hält bis heute 

an und über die berühmte „schwarze 

Null“ muss man sich schon freuen. 

Dies ist eine traurige Entwicklung für 

viele Waldbesitzende, die die Bestände 

mit Eltern und Großeltern gepflanzt 

und gepflegt haben und nun mit einem 

Defizit bestraft werden.

Unter der Käfersituation hat der Laub-

holzeinschlag gelitten – die Unter-

nehmer wurden schwerpunktmäßig in 

der Fichte eingesetzt. Rund 5.000 fm 

standen in den Büchern und auch die 

Wertstammholzsubmission wurde aus 

dem Betreuungsbereich nicht sonder-

lich berücksichtigt.

An die kommende Waldgeneration 

wurde natürlich auch gedacht. Rund 

130.000 neue Bäume wurden in 2019 

unter der Regie des Forstamtes ge-

pflanzt. Der Schwerpunkt mit über 

110.000 jungen Bäumchen war beim 

Laubholz zu verzeichnen. Die Baum-

schulen geben ihr Bestes, aber den-

noch ist eine Pflanzenknappheit auf 

dem Markt festzustellen.

Rund 60 Hektar Kultur- und Jung-

wuchspflege wurde durchgeführt und 

über 20 Kilometer Waldwege wurden 

Eingeschlagenes Käferholz für den Export nach China  Foto: Jörg Fillmann

Käferholztransport im FBB Venne  Foto: Willi-Josef Wild

Berichte
regional
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gepflegt, unterhalten oder instandge-

setzt. Über 20.000 Euro wurden für 

Wegebau und über 230.000 Euro wur-

den über die „Förderrichtlinie Extrem-

wetter“ ausbezahlt. Auch die Kulturen 

wurden mit einem deutlich fünfstelli-

gen Betrag gefördert.

Wären die Verhältnisse in der Forstwirt-

schaft im Jahr 2019 nicht so unplan-

bar und kalamitätsbedingt chaotisch 

gewesen, könnten wir mit den Zahlen 

absolut zufrieden sein.

Die politischen Veränderungen hinge-

gen sind aus Sicht des Forstamtes ab-

solut nach Plan verlaufen. Alle Forstbe-

triebsgemeinschaften hatten sich bis 

zum Jahresende ein neues System der 

Holzverkaufsvermittlung ausgedacht 

und das Forstamt hat sich vollständig 

daraus zurückgezogen.

Der zweite Teil der politisch beding-

ten Herausforderung läuft nun an. 

Die FBGen beschäftigen sich mit den 

Leistungsbestimmungen und wir 

liefern die notwendigen Zahlen, die das 

Betriebsgeschehen der Vergangenheit 

widerspiegeln. Die Kunst ist es dann, 

aus diesen Zahlen und dem schwer 

einzuschätzenden Betriebsgeschehen 

im Wald einen Fünf-Jahres-Plan zu 

stricken. Hier ist dann mit Sicherheit in 

Zukunft Flexibilität auf allen Seiten – 

auch beim Fördermittelgeber – gefragt.

Über konstruktive Gespräche, flexibles 

Handeln und mit einer Portion rheini-

schem Optimismus – ohne den geht 

es nicht – werden wir aber auch dieses 

Problem meistern!

Autor: Jörg Fillmann

Das Restholz wird gehackt  Foto: Willi-Josef WildKultur im FBB Hennef  Foto: Jörg Fillmann 
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Pilotprojekt zur energetischen Verwertung  
von Fichtenkalamitätsholz

Um größere Mengen an forstschutz-

relevantem, aber stofflich nicht oder 

nicht mehr verwertbarem Fichten-

kalamitätsholz aus den Wäldern zu 

bekommen, müssen alle verfügbaren 

Absatzmöglichkeiten geprüft werden. 

In Kooperation mit der RWE Power AG 

und dem Regionalforstamt Rhein-Sieg-

Erft werden derzeit mehrere Versuche 

durchgeführt, um zu prüfen, ob die 

Mitverbrennung von Holzhackschnit-

zeln in Kohlekraftwerken eine sinnvolle 

Verwertungsmöglichkeit darstellt.

Am Standort Knapsack bei Hürth be-

treibt RWE neben der Kohleveredelung 

auch Kraftwerke zur Prozessdampfbe-

reitstellung und Stromerzeugung. Die 

Wirbelschichtfeuerung der installierten 

Anlagen ermöglicht eine gemeinsame 

Verwertung unterschiedlicher Brenn-

stoffe. Mit der Braunkohle werden im 

Regelbetrieb Klärschlamm und Rück-

stände aus dem gelben Sack verfeuert. 

Hackschnitzel sind ein hochwertiger, 

CO2-neutraler und sauberer Brennstoff 

und können zudem die benötigten Men-

gen von Braunkohle reduzieren.

Im Regionalforstamt Rhein-Sieg-Erft 

wird hierzu seit August 2019 ein drei-

teiliger Versuch zur energetischen 

Verwertung von Kalamitätsholz im Um-

fang von insgesamt 1.000 Tonnen (t) 

koordiniert. Zwei Versuche mit jeweils 

250 t Hackschnitzeln wurden durchweg 

erfolgreich abgeschlossen. Der letzte, 

und mit 500 t auch größte Versuch, ist 

im März 2020 angelaufen.

Sobald die technische Realisierbarkeit 

abgeschlossen ist, muss sich zeigen, 

ob das Modell auch finanzierbar ist. Die 

Zeichen für ein Gelingen dieses Pro-

jektes stehen gut. Seit 2017 steigt der 

Preis für CO2-Emissionsrechte inner-

halb der EU stark an (+384 Prozent auf 

ungefähr 25 Euro je Tonne CO2). Das 

von RWE-Chef Rolf Martin Schmitz pro-

pagierte Ziel „2040 sind wir klimaneu-

tral“ ist ein weiteres Argument für eine 

intensivere Nutzung nachwachsender 

Rohstoffe. Eine Verknüpfung mit forst-

lichen Fördermitteln kann die Trans-

portreichweite weiter steigern und bei 

ohnehin knappen Vermarktungskontin-

genten für Industrieholz für Entlastung 

am Markt sorgen.

Text und Fotos: Valentin Wiesmeyer

Anlieferung der Hackschnitzel am Kraftwerk 
Berrenrath

Der „Albach Diamant 2000“ mit einem speziellen Sieb 

Berichte
regional
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„Sicherheit – Mitmachen lohnt sich“ 
Verkehrssicherungsmaßnahme in der Gemeinde Wachtberg

Der Gudenauer Weg in der Gemein-

de Wachtberg ist ein Wirtschaftsweg 

zwischen den Ortsteilen Pech und 

Villiprott. Auf einer Länge von rund 800 

Metern grenzt er an einen Wald, dessen 

Bestockung hauptsächlich aus etwa 80 

bis 100-jährigen Buchen- und Eichen-

stockausschlägen besteht. Der Weg hat 

außer der Wirtschaftsfunktion eine wei-

tere Widmung als Rad- und Wanderweg. 

Er wird zusätzlich intensiv als Spazier-

weg für Hundebesitzer genutzt. 

Seit circa zwei Jahren wurde beobach-

tet, dass hauptsächlich die Buchen zu-

nehmend unter Dürreschäden in Folge 

des Klimawandels leiden. Viele Bäume 

zeigen Erscheinungsbilder wie Rinden-

risse, Verfärbungen durch Schleim-

fluss, Absterben von Feinästen und von 

ganzen Kronenteilen. Mittlerweile sind 

mehr als 80 Prozent der Bäume im 

Waldrand, aber auch im inneren Wald-

bereich abgestorben.

Nach mehreren Hinweisen von Wege-

nutzern wurde der Waldrandbereich 

durch die FBB-Leitung einer visuellen 

Baumkontrolle unterzogen. Dabei 

wurden erhebliche Sicherheitsmängel 

festgestellt und protokolliert. Nach kur-

zer telefonischer Rücksprache mit der 

Gemeindeverwaltung wurde der Weg 

dann unverzüglich (Gefahr im Verzug) 

gesperrt.

In einem weiteren Schritt hat die Ge-

meinde alle angrenzenden Waldbesitz-

enden über die Sachlage informiert 

und innerhalb einer Frist von zwei 

Wochen die Beseitigung der verkehrs-

sicherheitsrelevanten Mängel gefor-

dert. Gleichzeitig wurde aber auch die 

Beteiligung an einer gemeinschaft-

lichen Verkehrssicherungsmaßnahme 

unter Federführung der Revierleitung 

angeboten. Hierzu wurden von einem 

Forstunternehmer Angebotspreise für 

die Fällung der entsprechenden Bäume 

eingeholt. Die folgenden Rückmel-

dungen ergaben, dass sich von über 

20 Beteiligten mehr als die Hälfte an 

der „Gemeinschaftsaktion“ beteiligen 

wollten. Die übrigen Anrainer führten 

die Maßnahme in Eigenregie aus.

Die gemeinschaftliche Maßnahme wur-

den dann in einer zweitägigen Aktion 

durchgeführt. Besondere Schwierigkei-

Buche mit Trocknisschäden

Kran mit Harvesterkopf

Berichte
regional
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ten ergaben sich durch die Trockenheit 

der Bäume im Hinblick auf die Arbeits-

sicherheit. Eine „normale“ Fällung 

war in keinem Falle möglich, da beim 

Zufallbringen der Bäume regelmäßig 

trockene Kronenteile abbrachen und 

eine extreme Gefährdung der Forstwirte 

bedeuteten. Daher wurde jeder Baum 

mit einem „Fällgreifer“ vorbehandelt, 

indem starke Äste und Kronenteile mit 

einem Kran mit Harvesterkopf heraus-

geschnitten und „entschärft“ wurden. 

Die anschließende Fällung der ver-

bleibenden Stämme erfolgte ebenfalls 

unter Zuhilfenahme des Fällgreifers. So 

waren die Sicherheit und die Einhaltung 

der Unfallverhütungsvorschriften in 

jedem Falle gewährleistet.

Leider muss erwähnt werden, dass es 

bei der Sicherung der Arbeiten erheb-

liche Probleme durch Missachtung der 

ordnungsgemäßen Wegeabsperrungen 

durch Fußgänger und Fahrradfahrer 

gab. Vor jeder Fällung war daher eine 

beidseitige Wegesicherung erforderlich. 

Die Uneinsichtigkeit in die erforderliche 

Sperrung und die damit verbundene 

Rücksichtslosigkeit war verblüffend und 

gleichzeitig erschreckend!

Die Erforderlichkeit und Dringlichkeit 

der Maßnahmen zeigten sich nach der 

Fällung an vielen gefällten Stämmen. 

Fast alle Bäume zeigten im inneren 

Stammteil bereits Weißfäule oder gar 

schon ausgefaulte Hohlräume.

Insgesamt wurden ca. 300 Festmeter 

(fm) Holz (ausschließlich Brennholz) 

bearbeitet. Teilweise wird dieses Holz 

in Selbstwerbung vom Unternehmer 

übernommen oder auch von den Wald-

besitzern in Eigenleistung für den Eigen-

bedarf aufgearbeitet.

Die Abrechnung erfolgte nach Stunden-

protokoll separat für jeden Waldbesitzer 

und lag zwischen 100 und 400 Euro je 

Parzelle. 

Innerhalb von zwei Tagen war die Maß-

nahme abgeschlossen und der Weg 

nach einer entsprechenden Reinigung 

wieder gefahrlos begehbar.

Text und Fotos: Willi-Josef Wild

Berichte
regional

Vorbildliche Wegesperrung

Schadholz
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Wertstammholzsubmission Rheinland 2020

Jährlich organisiert das Regionalforst-

amt Rhein‑Sieg‑Erft den Holzverkauf 

der wertvollsten Baumstämme aus dem 

Rheinland. Dazu wird eine sogenannte 

Wertholzsubmission – eine Versteige-

rung gegen schriftliches Höchstgebot – 

durchgeführt. Für wertvolle Einzelhölzer 

besteht ein mitteleuropäischer Spezial-

markt, so dass nur durch die Bündelung 

von Holzmengen interessante Angebote 

für Sägewerke und Furniererzeuger ge-

schaffen werden können.

Am 5. Februar dieses Jahres wurden die 

verschlossenen Umschläge mit den Ge-

boten unter Beteiligung von Käufern –  

22 Angebote lagen vor – und Verkäufern 

im Submissionslokal Waldau auf dem 

Venusberg geöffnet und ausgewertet. 

Insgesamt haben bei der diesjährigen 

Submission 31 private, staatliche und 

kommunale Forstbetriebe 621 Kubik-

metern (m³) Wertholz angeboten. Der 

Schwerpunkt der Holzarten liegt mit  

61 Prozent  bzw. 379 m³ eindeutig beim 

Eichenholz. Seit Jahren bestehen sehr 

gute Marktbedingungen für Eichen-

holz, denn in der Möbelbranche liegt die 

Baumart Eiche unverändert im Trend. 

Angeboten wurden außerdem 29 m³ 

Nadelholz und 130 m³ „Buntstamm-

holz“ (sonstige Baumarten mit hellem, 

rötlichem oder dunklem Holz), darunter 

26 m³ Esche, 49 m³ Kirsche und 8 m³ 

Ahorn, aber auch Raritäten wie Nuss-

baum, Esskastanie, Mammutbaum, Thuja 

und Tulpenbaum.

Die diesjähre „Braut“ (wertvollster 

Stamm) der Wertholzsubmission war ein 

mächtiger Eichenstamm aus dem Stadt-

wald Rheinbach. Für diesen Stamm mit 

einer Länge von 11,80 Metern und einem 

Durchmesser von 69 Zentimetern wurde 

ein Preis von 1.348 Euro je m³ geboten. 

Bei einem Gesamtvolumen des Stammes 

von 4,41 Festmetern (fm) brachte es 

dieses Prachtexemplar auf einen Gesamt-

wert von 5.944 Euro. Insgesamt wurde 

Holz im Wert von 263.000 Euro verkauft. 

Beim Hauptsortiment Eichenholz wurde 

ein Durchschnittspreis von 611 Euro je 

m³ erzielt. Dieser Preis liegt um zwölf 

Prozent über dem Vorjahr und spiegelt 

das knappe Angebot bei hoher Nachfrage 

wider. Uwe Schölmerich zeigte sich  mit 

dem diesjährigen Submissionsergebnis 

zufrieden, obwohl die Angebotsmenge 

doch etwas größer hätte sein können. 

„Die guten Preise zeigen, dass sich eine 

kontinuierliche Pflege der Wälder lohnt. 

Das Ziel der Forstbetriebe und Waldbesit-

zer muss es sein, den Anteil der Werthöl-

zer an der Gesamtproduktion deutlich zu 

erhöhen.“ Auch im Wald gilt der Grund-

satz: Qualität zahlt sich aus. Die Verwen-

dung des nachwachsenden Rohstoffes 

Holz – jeder Bundesbürger „verbraucht“ 

pro Jahr ca. 1,5 m³ Holz – dient dem Kli-

maschutz, denn in langlebigen Holzpro-

dukten wie Möbel oder Fußbodendielen 

aus Eichenholz wird das klimaschädliche 

Treibhausgas CO2 gespeichert.

Autor: Stephan Schütte, Fotos: Jörg Fillmann

Berichte
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Wald und Holz NRW

Regionalforstamt  

Rhein-Sieg-Erft

Krewelstraße 7

53783 Eitorf

	 02243 / 9216 - 0

	 02243 / 921685

  �rhein-sieg-erft@wald-und-holz.

nrw.de

Fachgebiet Dienstleistung

Jörg Fillmann
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53783 Eitorf
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